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Ein Blick zurück auf
bewegte Anfangsiahre der
Pädagogischen Anademie

Teil I eines dreiteiligen historischen Rückblicks

Am 17. September 1968 nahm
die Pädagogische Akademie des
Bundes in Vorarlberg auf ,,histo-
rischem Boden", nämlich im Ge-
bäude des ehemaligen ,,Katholi-
schen Privatlehrerseminars" in
Tisis, Liechtensteinerstraße 50,
mit 54 Studenten den Lehrbe-
trieb auf. Daß die Direktion der
PA den 30. Geburtstag im Sep-
tember 1998 einfach überging,
macht deutlich, daß es zur Zeit
an der höchsten Schule des Lan-
des keine angemessene Kultur
des Gedenkens und Erinnerns
gibt. Selbst Hauptschulen haben
zu diesem Anlaß respektable
Festschriften herausgebracht. AIs
ein Iobenswertes Beispiel sei hier
die Jubiläumsschrift der Haupt-
schule Götzis erwähnt. Ein Ball
mit mehr als einjähriger Verspä-
tung kann dieses schwerwie-
gende Versäumnis nicht ausglei-
chen. Dieser erste Beitrag befaßt
sich vorwiegend mit studenti-
schen Aktivitäten und auch mit
Konfliktlinien in der Ära Wir-
thensohn (1968 bis 1978).

Die Erwartungen des ,,Landes" an die neue
Lehrerbildung waren klar: Die PA soIlte einer-
seits möglichst rasch viele Lehrer ,,produzie-
ren", um den drückenden Lehrermangel wenig-
stens zu lindern, und andererseits sollte die
neue Lehrerbildung von unerwünschten ,,poii-
tischen" Einflüssen möglichst frei gehalten wer-
den. Das heißt, möglichst alle Absolventen sdl-
ten, wie sich LH Kessler einmal geäußert hat.
dem Katholischen Lehrerverein beitreten. In
Wien gab es nach zweiWahlsiegen der SPÖ ei-
nen ,,roten" Unterrichtsminister und das
,,Land" war bestrebt, die tatsächlichen und
noch mehr die befürchteten ,,roten" Einf1üss2
auf die Schule und besonders auf die PA abzu-
wehren.

Direktor Dr.Armin Wirthensohn war sehr
bemüht, diese Erwartungen auch zu erfüllen.
Als ich im Jahre 1971 an die PA kam, war er
bereits von einer schweren Krankheit gezeich-
net, häuflge und lange Klinikaufenthalte und ein
sich verschlechternder Gesundheitszustand

Der Lehrkörper der Pädagogischen
Akadmie im Schuljähr 1974/75

machten es ihm schwer, die PA in dieser kriti-
schen Anfangsperiode zu führen.

Der zeitgeschichtliche
Hintergrund

Das Jahr 1968 war anders als in der Bundesre-
publik Deutschland für Österreich keine kultu-
relle Zäsur. ln der BRD hatte der Schahbesuch
und derTod des Studenten Benno Ohnesorg
1967 tausende Studenten zu Demonstrationen
mobilisiert. In Österreich flimmerten die Be-
richte darüber über die Schwarz-Weiß-Bild-
schirme. Der Mai 1968 in Paris, die Reden von
Daniel Cohn-Bendit und von Rudi Dutschke
hatten eine großeWirkung. Die schreckjichen
Bilder ausVietnam entzweiten nicht nur die
amerikanische Nation, sondern vielfach auch
die Fernsehfamilien in Vorarlberg.Während
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dieVäter meist für die US-Soldaten Partei er-
grihen, schlugen sich die Söhne und Töchter
häuhg auf die Seite der Demonstranten und
wandten sich gegen diesen sinnlosen Stellver-
treterkrieg.

WoIfgang Brezinka, bis 1966 Professor für
Pädagogik an der Universität lnnsbruck und
nachher an der Universität Konstanz, warnte in
zahlreichen Vorträgen und Publikationen vor
der ,,Neuen Linken" und verängstigte damit
vor allem leitende Beamte in der Schulverwal-
tung. Er sah überall Systemveränderer bewußt
oder als nützliche Idioten im Dienste desWelt-
kommunismus am Werk und diffämierte damit
alle reformerischen Bestrebungen. Er sprach
auch an der PA Feldkirch über ,,Erziehung und
Emanzipation" und fand mit seinen abstrusen
\/erschwörungstheorien besonders bei Dir.
Wirthensohn ein offenes Ohr.

Das ,,Fragezeichen"

Als ein erstes studentisches Lebenszeichen er-
schien im Mai 1972 das erste ,,Fragezeichen",
ein Diskussionsforum für Studenten und Pro-
fessoren. Die Herausgeber hatten, weil sie kei-
nen griffigen Namen fanden, einfach ein Frage-
zeichen auf das Titelblatt gesetzt. Für den lnhalt
zeichneten Kurt Sterzl, Ulrike Jussel und Ro-
land Witzemann verantwortlich.

Es wurden Buchrezensionen veröffentlicht,
GastvorleSungen besprochen und vorsichtig
auch kritisiert DerTonfall war sachlich, eher
unpolitisch, eigentlich sehr ,,brav". Eine erste
Kontroverse gab es, als Paul Böckle und Kurt
Sterzl in Anlehnung an einen Beitrag in der
Wochenzeitschrift ,,Die Zeit" (Nr. 20, 1972)
die Frage aufwarfen, ,,ob die dogmatische Ver-
kündigung der 'Heiligen Mengenlehre' das ein-
zig richtige ist, um auf den Rechenunterricht in
der Grundschule vorzubereiten." Damit kriti-
sierten sie indirekt den Unterricht von Prof.
Manfred Eggeß der sich in der nächsten Num-
mer verteidigte. Roland Witzemann wagte sich
in Nummer 5 (1973) unter dem Titel ,,Vom
zirzensischen Charakter der sogenannten
Lehrproben" an grundsätzliche Fragen der
schulpraktischen Ausbildung.

Das Redaktionsteam schloß die Ausbildung im
. Sommertermin 1973 ab und damit stellte das
,,Fragezeichen" mit der Nummer 8, die sich

.wie ein wehmütiger Rückblick liest, sein Er-
scheinen ein.

Eine Podiumsdiskussion
mit Nachspiel

lm Sommersemester 1973 kam ein Studenten-
vertreter in meine Vorlesung mit der Bitte, et-
was vortragen zu dürfen. Er las aus einem

Schreiben VOB in dem auf die drohendeVerab-
schiedung der Fristenregelung hingewiesen
wurde und forderte die Studenten auf, ein
Schriftstück zu unterzeichnen, in dem ,,unser
Parteiobmann Schleinzer" aufgefordert wurde,
dem Drängen der Sozialisten ja nicht nachzu-
geben. lch erklärte dazu, es sollte über diese
heikle Frage doch zuerst informiert und disku-
tiert werden.

Es kam dann zu einer Podiumsdikussion im
vollen Hörsal A, die in einer sehr gespannten
Atmosphäre stattfand.Am Podium saßen
Helene Danko, die wenig sagte, Dr. Gert Mähr
als Arzt,Amtsdirektor Dr. Franz Endeq der
Schulrechtskunde lehrte, und der Religions-
pädagoge Dr. Hans Fink, die beide die Unver-
zichtbarkeit der Strafe zum Schutz des wer-
denden Lebens betonten und ich. Mit dem Hin-
weise auf die Lehre des Thomas von Aquin,
wonach die Beseelung des männlichen Fötus
nach dem 40. und die des weiblichen nach dem
80.Tag erfolge, fand ich nicht viel Zustimmung.
Auch mein Hinweis auf die soziale Seite der
Problematik blieb zumindest am Podium ohne
Resonanz. Der Tendenz nach vertrat ich sehr
moderat den Standpunkt ,,helfen statt strafen".
Auch das Publikum diskutierte mit und einige
Studentinnen äußerten sich ziemlich provokant
und mutig im Sinne der sich bereits abzeich-
nenden Fristenregelung.

Für mich hatte dieseVeranstaltung noch ein
folgenschweres Nachspiel. Nach einem ,,Leh-
rerhock" zu bereits vorgerückter Stunde
machte mir Franz Ender in einem Vieraugenge-
spräch heftigeVorwürfe. Er betonte die Unver-
zichtbarkeit der Strafsanktion besonders zum
Schutz des werdenden Lebens. ,,Wir wollen
das nicht!" hielt er mir vor. Mit ,,wir" war wohl
das ,,Land" gemeint.Weil ich bei meinem
Standpunkt blieb und die Strafsanktion als we-
nig zielführend bezeichnete, drohte er mir,
sichtlich verärgert, Konsequenzen für meine
berufliche Zukunft an. Er muß einen sehr lan-
gen und starken Arm gehabt haben, denn was
er mir androhte, trat dann auch ein. lch war
fortan bei jeder Bewerbung chancenlos auch
gegen Bewerber, die nicht die Ausschreibungs-
bedingungen erfüllten.

Die Genese der Gruppe

Die ,,Gruppe sozialistischer
Studenten"

Bei den Studentenvertretungswahlen 1975 trat
erstmals eine ,,Gruppe sozialistischer Studen-
ten" an.Als die Gruppe über 40 % der Stim-
men erhielt, löste das große Besorgnis in der
Direktion und fast Entsetzen bei Politikern aus.
Die schlimmsten Befürchtungen waren nun be-
stätigt und die PA schien auf dem Weg zu einer
,,Roten Hochburg" oder gar zu einem Hort
der noch viel schlimmeren ,,Neuen Linken" zu
werden.

Die folgende Darstellung basiert auf mehreren
langen Gesprächen mit den Gründungsmitglie-
dern. Das waren Werner Gerold (Jg. 1953),
Günther Mair (Jg. 1953), Peter Hausberger (Jg.
1954),Willi Schneider und einige andere.Als
Lehrer an der PA habe ich die Aktivitäten der
Gruppe und die Reaktionen in- und außerhalb
der PA miterlebt. Es gab immer wieder Unter-
stellungen, ich sei insgeheim der ,,geistige Va-
ter" oder gar der lnitiator dieser Gruppe ge-
wesen. Das entbehrt jedoch jeder Grundlage.
lm ,,Rufzeichen" wurde ich, wie viele andere
Kollegen auch, einige Male kritisiert, durchaus
zu Recht. Studentische Kritik ist wichtig und
sie muß ernst genommen werden, auch wenn
sie manchmal kränkt. lch hatte eine gute Ge-
sprächsbasis mit einzelnen Gruppenmitgliedern
und habe ihre Aktivitäten und Veröffentlichun-
gen auch kritisiert, sie manchmal als überzo-
gen, ja auch als töricht bezeichnet Das kann in
einem lnterview, das ich dem ,,Rufzeichen" gab,
nachgelesen werden.

Eine erste Politisierung der Gruppe bewirkte
das ,,Flint"-Verbot auf der Ruine Neuburg bei
Koblach im Jahre 197 I, das die späteren Grup-
pengründer als Schüler des Mupäd Feldkirch
erlebten. Sie wohnten damals im lnternat der
Schulbrüder. Starken ideologischen Einfluß auf
die Gruppe hatten auch deutsche Schüler der
Stella Matutina, die bereits von der 68er Bewe-
gung erfaßt und politisiert waren.

Auch das Fach ,,Politische Bildung" bei Elmar
Haller und die damit verbundenen Betriebsex-
kursionen waren Schlüsselerlebnisse. Günter
Mair sieht das heute so:,,Eigentlich waren Pa-
ter Gassmann und Elmar Haller unsere Chef-
ideologen. Sie machten uns mit Feuerbach,
Marx und Hegel vertratmWir sogen uns das
ein. DieWirkung war natürlich so nicht beab-
sichtigt"

An der PA war auch Hans Fink für die Gruppe
sehr wichtig, besonders als ,,Reibebaum". ln
seinen Seminaren gab es heftige Auseinander-
setzungen über die Gottesbeweise. Er lieferte
auch wichtige Textstellen, die dann aber die
,,verkehrte" Wirkung hatten. Günter Mair
schrieb bei ihm eine Hausarbeit über ,,A. S.
Neills Kritik an der religiösen Erziehung".Aber
derThemensteller, so Mair, war über das inhalt-
liche Ergebnis nicht sehr erfreut.

An der Pädagogischen Akademie bildete die
Mupäd-Gruppe den Kristallisationskern einer
größeren Gruppe. Zur Gruppe stießen die
Wälder Alois Lang und Edwin Metzleq Herbert
Thalhammeg sowie Barbara Mathis, Marlene
Lais, Helga Pfeifer u. a..
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Ein weiterer ,,Meilenstein" auf dem Weg der
Politisierung war ein Verfahren wegen Diszi-
plinwidrigkeiten auf dem Schikurs der PA in St.
Christoph Ende April 1973. ln diesem Diszipli-
narverfahren erlebten die Betroffenen, wie
wichtig Studentenvertreter sind.Weil sich die
beiden Verurteilten Werner Gerold und Arthur
Stadelmann von den Studentenvertretern im
Stich gelassen fühlten,versuchte die Gruppe
bei den Wahlen im Herbst 1973, Günter Mair
in die Studentenvertretung zu bringen. Bei der
Wahlversammlung wurde Günter Mair vorge-
schlagen und auch gewählt. Daraufhin ordnete
derWahlleiter Hans Sperandio ohne triftigen
Grund - so die Betroffenen - die Wiederholung
derWahl an. Diese Vorgangsweise wurde als
Manipulation empfunden, und die Gruppe be-
schloß, bei der nächsten Wahl als politische
Gruppierung mit einem Programm anzutreten,
damit ,,nicht nur Gesichter gewählt werden".

Das ,,Rufzeichen" als Provokation

Aktiv wurde die Gruppe mit der I. Nummer
des ,,Rufzeichens", die in miserabler Druckqua-
lität im Jänner 1975 erschien.Alois Lang aus
Egg zeichnete für den Inhalt verantwortlich.
Die Auflage betrug ca. 500 Stück. Die Gruppe
durfte die Matritzen im Büro der SP in Feld-
kirch abziehen, eine finanzielle Unterstützung
gab es nicht.

Der Name war eine Anspielung auf das ver-
gleichsweise brave ,,Fragezeichen" und machte
einen Kurswechsel deutlich. ln einer ,,Grund-
satzerklärung" hieß es: ,,Wir woIlen kritische
Lehreq die erziehen und die Schulen umgestal-
ten können und nicht'dressierte' Lehrer, die im
herkömmlichen Schulsystem widerspruchslos
funktionieren."
DieserTonfall,verbunden mit einem Schuß Sa-
tire und der jugendlichen Neigung zur verbalen
Provokation, war neu und wurde besonders
von älteren Kollegen an der PA als frech, belei-
digend, ja fast als Sakrileg empfunden.

Das ,,Rufzeichen" sollte ein Sprachrohr für alle
Studenten sein, für Professoren gab es das
,,monatliche lnterview". Es gab durchaus Mei-
nungsvielfalt, aber es überwog Kritik an beste-
henden Zuständen, am Lehrbetrieb, besonders
heftig an der Schulpraxis.Alle Leserbriefe wur-
den veröffentlicht.Themen waren Probleme
der Lehre, der als unzureichend empfundene
Praxisbezug der Humanwissenschaften, Noten
und Abhängigkeiten, die soziale Lage der Stu-
dierenden, immer wieder Sexualität und Se-
xualerziehung, der Radikalenerlaß vom 28. I.
1972, mit dem die Regierung Brandt die An-
stellung von ,,radikalen" Bürgern im Öffentli-
chen Dienst verhindern wollte.

An der PA spürten die Mitglieder der Gruppe,
daß sie härter angefaßt wurden. Studenten, die

sich zur Gruppe bekannten, mußten mit Prob-
lemen rechnen, beispielsweise bei der Beurtei-
lung von Hausarbeiten.Werner Gerold dazu:
,,Man konnte sich nur bekennen, wenn man im
schulischen Bereich keine Angriffsflächen bot."
Über die Reaktionen äußerte sich Willi Schnei-
der:,,Wir wurden als Neue Linke,als Gesell-
schaftsveränderer gesehen. Es gab auch Versu-
che, uns als Marxisten-Leninisten zu diffamie-
ren, obwohl es dafür keine Anhaltspunkte gab."

,,Unter demokratischem
Mäntelchen: Klerikaler
Konservativismus"

Unter diesem Titel erschien im ,,Rufzeichen"
(Nr. 6, Juni 1975) ein lnterview mit Dr. Ronald
Corazza, der am Ende seines ersten Dienst-
jahres an der PA stand. Der Titel stammte .
nicht von ihm, eine solche Formulierung kam
im lnterview auch nicht vor. lm Vorfeld des
Volksbegehrens gegen die Fristenregelung
hatte der Religionspädagoge Hans Fink in den
Seminaren zur Unterstützung seiner Argumen-
tation einen Embryo im Glas verwendet. Das
war nur Religionsunterricht und nicht etwa
politische Agitation. Corazza wendete sich in
durchaus moderaten Worten gegen diese Emo-
tionalisierung des Problems. Das löste einen
schweren Konflikt aus.

ln drei emotionsgeladenen Krisenkonferenzen,
die insgesamt 13 Stunden dauerten, wurde die-
ses ,,Vergehen" abgehandelt. Dabei offenbarte
sich die Unfähigkeit, mit Meinungsvielfalt umzu-
gehen und die vöIlige Haltlosigkeit derAn-
schuldigungen. Kollegen entschuldigten sich,
weil sie mit Dr. Corazza öfter gesprochen hat-
ten. Junge Kollegen wurden gewarnt, sie könn-
ten nicht pragmatisiert werden, wenn sie mit
Corazza sprechen. Die PV unter dem Obmann
Hans Fink faßte den Beschluß, Corazza dürfe
,,zum Schutze des Lehrkörpers" nicht pragma-
tisiert werden. Seine Ansuchen um Pragmati-
sierung verschwanden. Schließlich wurde er
nach einem Ansuchen direkt an den Minister
Sinowatz pragmatisiert.

Die Entlassung der
Junglehrerin Ulrike Jussel

Ulrike Jussel studierte an der PA von 1971 bis
73. Sie war eine sehr beliebte,aktive und
selbstbewußte Studentin. Sie arbeitete am
,,Fragezeichen" mit und ihr Studienerfolg
wurde mit einem Begabtenstipendium belohnt.
lm Jänner 1974 begann sie an der Hauptschule
in Dornbirn-Hatlerdorf als Vertretung für einen
erkrankten Lehrer Englischjurnen, Geogra-
phie und Zeichnen zu unterrichten.

In einer Zeichenstunde am 6. März sollten die
Schüler ein Schriftblatt mit einem Text freier
Wahl gestalten. Schüler in einer hinteren Bank
schrieben Vulgärausdrücke aus dem sexuellen
Bereich auf. Sie hängte auch diese Blätter in

der Klasse auf, um ihnen keine allzugroße Be-
deutung zu geben. Sie wurde daraufhin vom
Dienst suspendiert.

Bei derVernehmung fragte Hofrat Dr. Steger:
,,Was haben Sie sich gedacht?" Jussel:,,lch habe
nach bestem Wissen und Gewissen unter-
richtet."Am Ende stellte Hofrat Dr. Steger die
Frage: ,,Was würden Sie tun, wenn sie wieder
eingestellt würden?" Jussel: ,,Ich würde nach
bestem Wissen und Gewissen unterrichten."
Darin sah Hofrat Dr. Steger eine ,,Wiederho-
lungsgefahr".

Die Junglehrerin wurde am 19. März ohne An-
gabe von Gründen - einen Grund gab es ja
nicht - gekündigt. Das war für sie ein schwerer
Schlag. Jahrgangskolleginnen erfuhren von dem
Vorfall, sie erzählten davon auf einem Seminar
des Renner-lnstituts. Der Seminarleiter er-

zählte den Vorfall Norbert Kutalek, der bei den
LehramtsprüfungenVorsitzender der Prüfungs-
kommission gewesen war und sich an Ulrike
Jussel erinnern konnte. Es entstand eine Eigen-
dynamik - zuerst berichteten Wiener Zeitun-
gen davon, dann erst wurde der Fall in
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Das ,,Rufzeichen" (Nr. 4, 1975) brachte eine
sorgfältig recherchierte Sachverhaltsdar-
stellung des Falles Jussel ohne jeden Kom-
mentar. Als skandalös, weil vielfach
als Provokation mißverstanden, wurde das
Titelblatt dieser Nummer empfunden,
das ein Ausschnitt aus den Schriftblättern
war, die einige Hauptschüler in der
Zeichenstunde bei der Lehrerin Jussel
angefertigt hatten.

Der Landeshauptmann beklagte öffentlich, ,,daß
es eine Studentengruppe an der Pädagogischen
Akademie gibt, die in Veröffentlichungen in ei-
nem Stil der niedrigsten Stufe jedwede Art von
Autorität angreift." Die ,,Soz. Stud." forderten
daraufhin die Studentenvertretung auf, LH
Kessler zu einer öffentlichen Diskussion einzu-
laden. Die gewünschte Aussprache fand jedoch
nicht statt.

Die weiteren Folgen

Vorarlberg öffentlich. Unterrichtsminister Sino-
watz wollte bei den Festspielen LH Kessler zu
einerWiedereinstellung bewegen. Kessler ver-
weigerte dies wegen ,,Wiederholungsgefahr".

Ulrike Jussel nahm ihr Biologiestudium in lnns-
bruck wieder auf und bewarb sich um die Lei-
tung des Mädchenheimes der Arbeiterkammer
in der Schöpfstraße. ln diesem Heim waren ca.
50 15 - 18jährige Mädchen aus der Peripherie
Tirols untergebracht, die in lnnsbruck eine
Schule besuchten oder eine Lehre machten.
Beim Einstellungsgespräch erklärte ihr KAD
Rohringer: ,,Ein Berufsverbot in Vorarlberg
kann nur eine Qualifikation sein.Wir sind
glücklich,wenn Sie zu uns kommen." Sie leitete
dann das Heim zehn Jahre lang, gab das Stu-
dium auf und heiratete.

Ulrike Jussel war das unschuldige Opfer kon-
servativer Ängste vor all jenem, was man da-

mals als ,,links" diffamieren konnte.

Der Konflikt mit
LH Dr. Herbert Kessler

lm ,,Rufzeichen" (Nr. 10, Jänner 1976) wurde
unter dem Titel ,,PA - Zweigstelle des Bi-
schofs?" eine Rede von LH Kessler vor dem
Katholischen Lehrerverein recht heftig als Dif-
famierung und ,,Pauschalverdächtigung" kriti-
siert. Kessler hatte gesagt ,,Dank an die Leh-
rerschaft.Auch bei uns wollen rücksichtslose
Kräfte Autorität, Selbstbeherrschung, Natur-
recht, Ehe und Familie untergraben."

Er ersuchte den DirektorWirthensohn in ei-
nem Schreiben vom 3. Februar 1976, die Na-
men der Redaktionsmitglieder des ,,Rufzei-
chens" bekanntzugeben. Die Redaktionsmit-
glieder beriefen sich auf das Pressegesetz § 45
und weigerten sich, diesem Ersuchen nachzu-
kommen.

Als Edwin Metzler, der verantwortliche Her-
ausgeber des ,,Rufzeichens", sein Blockprakti-
kum antreten wollte, erhielt der Abteilungsvor-
stand die Mitteilung, daß sich alle Hauptschul-
direktoren in Vorarlberg weigerten, ihn als
Blockpraktikanten zu akzeptieren. Ohne Block-
praktikum hätte Metzler seine Ausbildung nicht
abschließen können. Schließlich erreichte Hei-
ner Linder, der dieseVorgangsweise mißbilligte,
daß Metzler an der Hauptschule Rankweil als
Praktikant akzeptiert wurde, und ermöglichte
ihm so, die Ausbildung abzu-schließen.

Die ersten Abgänger der Gruppe wurden ge-
zielt über das ganze Land verstreut und Direk-
toren zugeteilt, die als besonders ,,standfest"
galten. So sehen es zumindest die Betroffenen.
Günter MaiE der seine Ausbildung erst im
Herbst 1975 abschloß, wurde, obwohl er in
Bludenz wohnte, der ASO Bregenz zugeteilt.
Mair wandte sich erfolglos an die PV und an
den Hofrat Steger, um einen anderen
Dienstort zugeteilt zu bekommen. Seine Freun-
din Birgit Küng aus Bludenz wurde der HS Le-
vis zugeteilt. Der zuständige BSl Hillbrand er-
klärte ihr: ,,Sie wohnen schon lange mit dem
Herrn Günter Mair zusammen, und solange Sie
nicht verheiratet sind, kommen sie nicht in
meinen Bezirk." Die beiden heirateten im De-
zember 1975 und dann kamen beide in den
Bezirk Bludenz.

August Fleisch

Die Gegengründung, dasTeam PA und seine Ak-
tivitäten sowie die Ära Fink und die weiter'e Ent-
wicklung werden im nächstenTeil dieses histori-
schen Rückblicks behandeft.
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30 Jahre PA: ein Blick zurück
auf bewegte Anfangsjahre

Tei

Der I. Teil dieses historischen Rückblicks - am 17.
September 1968 nahm die Pädagogische Akademie
des Bundes in Vorarlberg den Lehrbetrieb auf - be-
faßte sich mit studentischen Aktivitäten und den
Konflikten, die daraus resultierten. Die Entstehung
einer deklariert sozialistischen Gruppierung und die
Entlassung einer Junglehrerin standen im Mittel-
punkt. Mit der Konstituierung einer ,,christlichen"
Gruppierung beginnt der 2. Teil.

Die Gründung des ,,team p.a."
Die Initiative ging von der Römerstraße in Bregenz aus. Franz Abbrederis,
Bezirksparteisekretär in Feldkirch, wandte sich an Wolfgang Rothmund,
den er von der Kj her kannte, mit der Bitte, Studenten für eine Gegen-
gruppe zu gewinnen.
Dazu Wolfgang Rothmund: ,,lch suchte aus meinem Bekanntenkreis Stu-
denten, die bereit waren, mitzumachen. Georg Gut und Barbara Kühne
hatten wie ich das erste Jahr PA bereits absolviert und waren Mitmaturan-
ten am Mupäd Feldkirch, Armin Matt war bereits Studentenvertreter und
Andrea Sagmeister aus Bregenz hatte sich gerade an der PA angemeldet."
Er organisierte mit den Genannten gegen Ende August 1975 in St. Gerold
ein Treffen, bei dem die Gruppe konstituiert und ein Wahlprogramm für
die Studentenvertretungswahlen im Oktober beschlossen wurde. Man
einigte sich auf den Namen ,,team p.a." und wählte als Untertitel ,,Gruppe
parteiungebundener nichtsozialistischer Studenten".

Auch Prof. Hans Sperandio, der spätere Abteilungsvorstand, schaute in St.
Gerold vorbei und erkundigte sich nach dem Stand der Dinge. Ein Rund-
brief wurde verfaßt, der Ratschläge für die lnskription und Hinweise auf
die Studentenvertretungswahl im Oktober enthielt.
Mit Datum vom 28. 8. I 975 erhielten ,,als erstes Serviceangebot" alle Stu-
denten, die sich an der PA bereits angemeldet hatten, an ihre Privat-
adresse diesen Rundbrief. Zu Beginn des Wintersemesters folgte dann ein
Flugblatt mit einer Grundsatzerklärung:
,,Wir sehen es als unsere Aufgabe, sich realistisch und verantwortungsbe-
wußt um die Belange der Studierenden zu kümmern, nicht aber, Utopis-
mus und blindem Aktionismus das Wort zu reden."
Dieses Programm mit einem starken Akzent auf ,,Service" und einer kla-
ren Absage an ,,ldeologie" war weniger ,,politisch" und es charakterisiert
recht zutreffend die Aktivitäten der Gruppe.

Kleinere Beträge zur Bezahlung von Druckkosten für die Zeitschrift ,,PA-
Wecker", für Flugblätter und Falter für den Wahlkampf spendete die Ar-
beiterkammer. Über die Vermittlung von Bertram Jäger wurden die
führenden Gruppenmitglieder einmal von NR Heribert Steinbauer zu ei-
nem ,,politischen Frühstück" ins Hotel ,,Löwen" eingeladen. Auch der Ab-
geordnete Gottfried Feuerstein nahm Anteil an der Arbeit des ,,Teams"
und er war eine wichtige Kontaktperson. LR Siegfried Gasser ließ sich lau-
fend über die Stimmung an der PA informieren.

Die Studentenvertretungswahlen 1975

Der Wahlkampf für die STV-Wahlen im Herbst 1975 nahm ,,universitäre"
Züge an, als im Eingangsbereich der PA nun plötzlich von zwei konkurrie-
renden Gruppen Flugblätter verteilt wurden. Manche Studenten fühlten
sich dadurch beläsrigt. Rainer janes reagierte seinen Ärger ab, indem er

ein ,,Antiflugblatt" produzierte und dann verteiite.
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Flugblatt von Rainer Janes

Bei den Wahlen blieb das ,,team p.a." mit rund 60 % der Stimmen etwas
unter den Erwartungen. In den folgenden Jahren konnte das ,,team p.a."
seinen Stimmenanteil kontinuierlich in dem Ausmaß erhöhen, in dem der
Elan der Konkurrenten erlahmte.
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Ein inquisitorisches Verhör?

Auf das Interview, das Ronald Corazza dem
,,Rufzeichen" (1975, Nr. 6) gegeben hatte, rea-
gierte die PV unter Obmann Friedbert Reiner
mit einer scharfen Entgegnung, die im Rufzei-
chen (1975, Nr. 9) abgedruckt wurde. Dazu ver-
faßte Edwin Metzler einen Kommentar, der den
Dienststellenausschuß zu einem schwerwiegen-
den Übergriff hinriß. Metzler wurde vorgeladen
und nahm zur Unterstützung die Studentin Mar-
lene Lais mit. Sie wurde aus dem Raum gewie-
sen und Metzler saß nun, ohne Schlimmes zu
befürchten, vier Professoren gegenübeq die von
ihm wissen wollten, woher er seine lnformatio-
nen habe. Metzler beteuerte, daß sich seine ln-
formationen ausschließlich aus dem Vergleich
der Texte ergeben. Weil seine Anworten nicht
den Erwartungen entsprachen, wurde er im wei-
teren Verlauf angeschrien und mit dem Aus-
schluß bedroht. Nach nahezu vier Stunden war
er völlig fertig und bereit, alles zuzugeben, was
von ihm verlangt wurde.
Dazu Edwin Metzler heute: ,,Das Verhör war
furchtbar. Professoren waren für mich bis dahin
Respektspersonen gewesen, zu denen ich
großes Vertrauen hatte. Enttäuscht hat mich be-
sonders der Priester Fink, von dem ich Mitge-
fühl erwartet hatte, als ich völlig zerstört und
am Ende war. Für mich war das auch eine politi-
sche Lektion, in der ich lernte, wie wichtig Zeu-
gen in einem Verhör sind."

,,Service" vor ,,Ideologie"

Die politische Ausrichtung des ,,team p.a." ent-
sprach zwar dem Untertitel, aber ausgespro-
chen katholisch-christliche Beiträge gingen ne-
ben vielem, das man als ,,Service" klassifizieren
kann, fast unter. ldeologisches muß man fast su-
chen. So findet sich in der ,,lnformationsschrift"
vom April 1977 ein Auszug aus dem Aufsatz von
Marian Heitger ,,Das Menschenbild der katholi-
schen Erziehung - ein Auftrag für die Zukunft".
lm Heft 4 (Mai 1976, S. 9f.) wurde ein Beitrag
von Elmar Simma zum Schulgebet veröffentlicht.
Im selben Heft (S. 16f.) kritisierte Wolfgang
Rothmund unter dem Titel ,,Spiel der Mächti-
gen" die Machtfülle der alleinregierenden SPÖ.

Die Politisierung der STV fand über die PA hin-
aus Beachtung. So gestaltete beispielsweise El-
mar Oberhauser mit Wolfgang Rothmund,
,,team p.a." und Siegfried Fitz, ,,Soz. Stud." in der
Reihe ,,Das aktuelle Mikrophon" am 2. I I. 1976
eine Sendung mit dem Titel ,,Politik an der
Schule - Fortschritt oder Manipulation?"

lm Heft 21 (Jänner 1980) erhielten beide Leh-
rervereine die Möglichkeit sich vorzustellen.
Franz Schwärzler als ehemaliger Obmann stellte
den KLV vor und Werner Scherl den SLV. Einen
Leserbrief von Armin Roßbacher und Gernot
Kalb, in dem Gerald Grahammer scharf kriti-
siert wurde, veröffentlichte der ,,PA-Wecker"
(1979, Heftl7, S. I 5) ohne Kommentar. Weil das

,,team p.a." in ,,Harmonie" mit der lnstitution
und dem politischen Umfeld lebte, fehlten auch
die spektakulären Konflikte.

Das Ende der fraktionellen
Studentenvertretung

lm weiteren Verlauf nahmen die Kontroversen in
beiden Zeitschriften ab. Auch das ,,Rufzeichen"
wurde pragmatischer, und es berichtete bei-
spielsweise über die ,,5-Tage-Schule", das Block-
praktikum, die Schulversuche, die Sexualerzie-
hung. Mit der Nummer 26/27 stellte es 1977
sein Erscheinen ein.

Reinhard Ladenhauf, Anni Willam, Dieter Reichl
und andere gründeten im Jänner 1981 die
,,Gruppe Aktiv", die die poIitische Linie der
,,Soz. Stud." fortsetzte und acht Nummern der
Zeitschrift ,,Kaktus" herausbrachte.

Der letzte ,,PA-Wecker" (Nr. 29) erschien im
März 1982. Es folgten noch zwei schmale Son-
dernummern anläßlich der STV-Wahlen, in de-
nen über den Mangel an Beiträgen und an Mitar-
beitern geklagt wurde. Da das ,,Rufzeichen"
und der ,,Kaktus" ihr Erscheinen wohl aus dem
gleichen Grund eingestellt hatten, bestand auch
keine besondere Notwendigkeit meh¶ den ,,PA-
Wecker" weiterzuführen. Damit endete an der
PA die fraktionelle StudentenVertretung.

Die mit sechs Semestern doch recht kurze Aus-
bildungsdauer an der PA führt(e) zu einer hohen
personellen Fluktuation in der Studentenvertre-
tung. Beide Gruppierungen litten unter dem ra-
schen Wechsel der Funktionsträger. Auch wenn
es zumindest am Anfang viel unproduktive Pole-
mik zwischen den Fraktionen gab, so gab es
doch auch Zusammenarbeit und die STV war
ein wichtiges soziales und politisches Lernfeld, in
dem wertvolle Erfahrungen gemacht wurden.

1977 versuchte Dr. lvo Fischer eine CV-Verbin-
dung mit dem Namen ,,Vindemia" an der PA zu
gründen. lm alten Gasthof ,,Löwen" hatte er für
ein halbes Jahr einen Raum gemietet. Es gab so-
gar einen ,,Fuchsmajor", aber das Echo war ge-
ring. (Vgl. ,,Rufzeichen" 1977, Heft 26/27)

Die politische Polarisierung der STV bereitete
Direktor Wirthensohn großes Unbehagen. So
warf er der Studentenvertretung in einem ORF-
lnterview im Februar 1976 vor, sich in ,Jäppi-
schen Kämpfen gegeneinander zu erschöpfen,
statt die eigentlichen Aufgaben wahrzunehmen".
(Vgl. PA-Wecker 1977, Heft 1 1)

ln der Festschrift ,,10 Jahre Pädagogische Akade-
mie des Bundes in Feldkirch" (1978, S. 15)
klagte er, daß ,,etliche Studierende aus Veranla-
gung oder von außen gesteuert begannen, Un-
frieden zu säen und an vielem scharfe Kritik zu
üben". Und er äußerte den Wunsch, ,,es möge
nun endlich Ruhe einkehren, es möge der Hek-
tik der Entwicklung eine Phase der Besinnung
folgen."

Hofrat Dr. Armin Wirthensohn (Jahrgang 19 13)
trat mit Jahresende 1978 in den Ruhestand. Er
starb wenige Wochen später am 18. Februar
1979 und wurde unter großer Anteilnahme in
seiner Heimatgemeinde Doren beigesetzt. Er
war ein geachteter Schulmann und hatte immer
ein offenes Ohr für die Anliegen der Studenten.
Obwohl ihm besonders die ,,Soz. Stud." große
Sorgen bereitet hatten, gab er dem ,,Rufzeichen"
bereitwillig ein lnterview und bewies damit seine
offene und tolerante Haltung.

Die Ära Fink

Das Kuratorium reihte nicht, wie vom Großteil
der Lehrer erwartet, Dr. Elmar Haller an die er-
ste Stelle, sondern mit dem Theologen und Reli-
gionspädagogen Dl Hans Fink einen Priester. ln
früheren Zeiten waren häufig Geistliche als
Schulaufsichtsbeamte tätig gewesen, aber in die
neue Zeit schien das nicht so recht zu passen.
Dr. Hans Fink wurde am 23. Februar 1979 zum
Direktor der PA Feldkirch ernannt.

Der Wechsel in eine Führungsposition kann eine
Persönlichkeit stark verändern. Direktor einer
PA zu sein, ist nicht nur eine Ehre, sondern auch
eine große Aufgabe und manchmal auch eine
Last. Eine zusätzliche Belastung für den neuen
Direktor war auch, daß an ihn als Priester stren-
gere Maßstäbe angelegt wurden, daß mehr
Menschlichkeit erwartet wurde. Je länger seine
Amtszeit dauerte, desto deutlicher spürbar

Der junge Alexander eroberte lndien.
Er allein?
Cäsar schlug die Gallier.
Hatte er nicht wenigstens einen Koch bei sich? \ ' ,
GAUL erfand KINDERLIEDER. " ""
Wer hörte sie außer ihm? "

(frei nach Bertolt Brecht)

n ^
Erhältlich in allen Buch- und Plattengeschäften oder
Zusendung mit Erlagschein: Tel: 05572/23019 Fax: 23019-4
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wurden bürokratiscPe Denkmuster und auch
eine allmähliche Verhärtung. Auch subtile Sig-
nale, die von einem Direktor ausgehen, können
das Arbeitsklima, die Berufsmotivation und äe
Arbeitszufriedenheit stark beeinflussen. Sie kön-
nen anspornen, ja beflügeln, aber auch in die Re-
signation treiben. Eirüge Beispiele sollen diese
Tendenz sichtbar machen.

Für die Bestellung von Büchern mußte nun em
Antragsformular ausgefüllt werden. Erst wenn
der Direktor genehmigt hatte, durfte der Biblio'-
thekar das Buch bestellen. Das machte die Be-
stellung langsamer, aufwendigec und auch wenn
die Genehmigung sel:en verweigert wurde,
darin zeigte sich auch ein Stück Mißtrauen, eine
Tendenz zur Kontrolk, ja tendenziell auch zur
Entmündigung. Ganz abgesehen von der Tatst-
che, daß auch ein Direktor nicht in allen FacPbe-
reichen kompetent sein kann.

Humanwissenschaftec für die drei Wochenstun-
den Praxisbeobachtung vorgesehen sind, muß-
ten nun in jedem Semester eine ausgewählte
Schule in der Verwahing melden. Das er-

. schwerte den Wechsel zwischen den Schulen.
aber es erleichterte Gie Kontrolle, und der Di-
rektor machte regelmäßig Kontrollgänge. Das
Bemühen, die Schule etwas straffer zu führen
und für mehr Ordnucg zu sorgen, war durchaus
legitim, aber solche Verhaltensweisen signalisier-
ten auch Mißtrauen und sorgten für Irritationen.

Am Inskriptionstag irr Herbst mußten die Leh-
rer Gruppen von Studienanfängern durch das
Haus führen, damit sie die Hörsäle, die Semi-
narräume, die Turnha'len, das Hallenbad, die

Bib|ioth2k, die WCs usw. kennenlernten. Als
dann im Kollegium über die PA als ,Diözesan-
kindergarcen" gewitzelt wurde, wurde diese we-
nig akademische Praxis eingestellt.

Der Bidoge F'rof. Eyjolf Aistleitner meldete im
Frühling im Sekretariat einen einstündigen Lehr-
ausgang im Ekreich der Duxgasse, äe in der di-
rekten Umgebung der PA Iiegt, an, um den Stu-
denten die Frühblüher am Standort zu zeigen.
Darauf teilte ihm Direktor Fink mit: ,,Ich wün-
sche nichC daß du dauernd hinausgehst. Du hast
deine Stunden im Seminarraum zu halten."

Um ins Gespräch zu kommen, lud ich Dir. Fink
in eine \'orlesung ein. Nach einer kurzen Ein-
führung zeigte ich ein Video, in dem sehr unter-
schiedliche Familienformen auf einzelnen Höfen
über drei Jahrhunderte hinweg vorg2ste||t wur-
den. Nach der Stunde lautete sein Kommentar:
,,Keine einzige normale Familie." Er zeigte kei-
nerlei Verständnis für diese Thematik und be-
troffen registrierte ich ein tiefes Mißtrauen. Das
Gespräch endete abrupt.

Bei Ehrungen oder Geburtstagen hielt Dir. Fink
wohlgesetzte Reden mit untergründigem Hu-
moc vor denen ich sehr beeindruckt war. Die
Ausflüge, etwa nach Weingarten oder nach
Chuc wzren b2stens organisiert, und ich habe
sie als Bereicherung erlebt. lch kann mich aber
nicht erinnern, je in einer Konferenz substanti-
elle Aussagen über pädagogisch-erzieherische
Fragen, Uber aktuelle Anliegen der L2hrerbi|-
dung gehört zu haben.

Als die Schulen in Vorarlberg mit einer großen
Zahl von Schülern mit nichtdeutscher Mutter-
sprache konfrontiert wurden, veranstaltete das
BMflj eine Reihe von Tagungen für Lehrerbild-
ner. Als ich dann in der Ära Haller zu diesen Ta-
gungen fahren durfte, wunderten sich die Kolle-
gen von anderen Akademien über mein Inter-
esse an dieser Problematik. Sie erzählten mic
vorher seien immer Lehrer von der PA Feld-
kirch gekommen, die keinerlei Engagement ge-
zeigt und erklärt hätten, in Vorarlberg gebe es
keine Probleme. Die PA Feldkirch hat in der Ära
Fink dieses wichtige Aufgabenfeld einfach igno-
riert.

Die Liste ,,Licht ins Dunkle"

Als die PV-Wahl 1983 anstand, kandidierte Ro-
nald Corazza auf einer eigenen Liste mit der Be-
zeichnung ,,Licht ins Dunkle". Dr. Karl-Heinz
Heinzle unterstützte diesen Wahlvorschlag mit
seiner Unterschrift. Er begründete das so: ,,Wer
einen Wahlvorschlag unterzeichnet, bekundet
damit noch nicht, daß er den Vorgeschlagenen
auch wählt. Er kann damit auch bekunden, daß
er es gut findet, wenn zwei Listen zur Wahl ste-
hen. lch bin ein wertkonservativer Mensch auf
christlich-humanistischer Grundlage und trete
deshalb für mehr Toleranz und gegen offene
Ausgrenzung von andersdenkenden Kollegen
ein. lch wollte mit meiner Unterschrift ein Zei-
chen setzen für die Akzeptanz anderer Meinun-
gen, wollte schwelende Konf1ikte entschärfen
und andere Kollegen zu einem Überdenken der
verbreiteten Vorurteile anregen."

Seine Hoffnungen erfüllten sich nicht. Direktor
Fink teilte ihm mit, daß seine Unterschrift bis in
die ,,höchsten Kreise" des Landes mit Unver-
ständnis aufgenommen worden sei. Sein Ver-
such, eine Brücke zu schlagen und Versöhnung
herbeizuführen, hatte eine gegenteilige Wirkung.
Er hatte bis dahin bei Wahlen in den Ständigen
Ausschuß immer viele Stimmen erhalten, aber
ab diesem Zeitpunkt wurde er nie mehr in ein
Gremium gewählt. So wurde aus einem Vermitt-
ler selbst ein Ausgegrenzter. Die Qualität einer
Mehrheit zeigt sich immer auch in ihrem Verhal-
ten gegenüber Minderheiten.

Die Liste ,,Licht ins Dunkle" erreichte nach ei-
nem intensiven Wahlkampf sogar I 3 Stimmen.
Weil aber von 78 Wahlberechtigten 76 zur
Wahl gekommen waren, reichte das nicht für ein
Mandat. Solange das Duo Sperandio - Fink die
PA leitete, gab es bei Wahlen keine Überra-
schungen. Es herrschte damals ein ausgeprägtes
Lagerdenken an der PA, und die Mauer der Aus-
grenzung wankte (noch) nicht.

Die Besetzung der Stelle
eines Abteilungsvorstandes

Als an der PA Feldkirch 1973 zunächst als Schul-
versuch mit der Ausbildung von Hauptschulleh-
rern begonnen wurde, betraute das Kuratorium
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Prof. Hans Sperandio mit den Aufgaben eines
Abteilungsvorstandes für die Studiengänge.
Schon damals war abzusehen, daß für diese Lei-
tungsfunktion zumindest ein abgeschlossenes
Hochschulstudium erforderlich sein würde. Man
wollte offenbar mit der Betrauung Sperandios
ein Präjudiz schaffen und hoffte, seine spätere
Ernennung erzwingen zu können.

Als die Versuchsphase vorbei war und der AV-
Posten zur Besetzung anstand, beschloß das Ku-
ratorium in der Sitzung vom 1. Juni 1976 ein-
stimmig, ,,Prof. Hans Sperandio ohne weitere
Ausschreibung zur ehestmöglichen Bestellung
vorzuschlagen". Aus seiner Tätigkeit als Ge-
werkschafter verfügte Sperandio über beste
Kontakte zur SPÖ, inbesondere zu Norbert
Neururer, der einen Sitz im Kuratorium hatte.

Die PV unterstützte diesen Vorschlag. Der Po-
sten eines AV wurde aber dennoch am 14. Juni
1976 mit Anstellungserfordernissen ausgeschrie-
ben, die Sperandio nicht erfüllte. Von dieser
,,verdeckten" Ausschreibung erfuhren die Inter-
essenten im Hause nichts. Sperandio war daher
der einzige Bewerber. Da nur ein Bewerber ge-
reiht war, der zudem die Bedingungen klar nicht
erfüllte, schrieb das Ministerium die Stelle am
I I. Mai 1977 erneut aus. Diesmal erfuhr ich von
der Ausschreibung und bewarb mich. Der Vor-
sitzende des Kuratoriums LH Dr. Herbert Kess-
ler ignorierte meine Bewerbung und reihte er-
neut Prof. Hans Sperandio an erster und einzi-
ger Stelle.

rierte meine Einwände. Dr. Franz Ender hatte
die Vorgangsweise der PV für rechtlich unbe-
denklich erklärt.

Die PV versuchte auch, die STV zu einem Votum
für Sperandio zu bewegen. Im ,,PA-Wecker"
(1977 Heft Il, S. 19) sprach sich Gerald Gra-
hammer vom ,,team p.a." für Sperandio und ge-
gen mich aus, ohne jedoch meinen Namen zu

nennen.

Ich erhob Beschwerde bei der Personalvertre-
tungsaufsichtskommission und hatte damit Er-
folg. Mit Bescheid vom 21. Juni 1977 wurden die
Beschlüsse des DA vom 16. Mai 1977 betreffend
die Durchführung einer Kollegenbefragung so-
wie der Versendung eines lnformationsschrei-
bens an alle Kollegen als gesetzwidrig aufgeho-
ben.

Eines Tages erschien Dr. Franz Ender in meinem
Lehrerzimmer und teilte mir mit: ,jch komme
im Auftrag des Landeshauptmanns - er bietet lh-
nen die Stelle eines Abteilungsvorstandes an -
am Pädagogischen lnstitut." Ich erbat mir Be-
denkzeit und erfuhc daß es diese Stelle am Pl
gar nicht gibt. Sie wäre, um das Problem zu lö-
sen, extra für mich geschaffen worden. lch
lehnte dieses Angebot ab, und mußte mir später
von Sektionschef März den Vorwurf gefallen las-
sen, ich hätte mit meiner Sturheit eine gütliche
Lösung verhindert. Danach wurde Prof. Hans
Sperandio von Minister Fred Sinowatz zum Ab-
teilungsvorstand ernannt.

Kontakte mit dem Elternverein. Mit Schreiben
vom 21. April 1986 teilte das BMfUKuS mit, daß
es in Vorerlberg nur eine einzige Hauptschule (in
Lech) mit vier Klassen gibt, und daß daher eine
vierklassige Hauptschule der Schulwirklichkeit in
Vorarlberg widerspricht Daher ,,ist aus pädago-
gischen und schulpraktischen Gründen sowie irr'
lnteresse der SchülCr die Übungshauptschule
wie bisher mit acht Klassen weiterzuführen".

Die Beschwerde Das überraschende Ende

Der Dienststellenausschuß führte ,,in der Sorge,
daß hier auf unredliche und unrechtliche Weise
die beruflichen lnteressen eines bewährten Kol-
legen geschädigt werden", so PV-Obmann Elmar
Haller in einem Rundschreiben, eine Abstim-
mung nach dem Muster einer PV-Wahl durch,
um mit einem überzeugenden Votum die Ernen-
nung Sperandios zu unterstützen. Diese Vor-
gangsweise erschien mir gesetzwidrig, und ich
teilte das dem Obmann der PV mit Er igno-

Als die neue Hauptschule mit Leistungsgruppen
1986 auch an der Übungshauptschule eingeführt
werden mußte, versuchte Dir. Fink, die ÜHS auf
vier Klassen zu reduzieren. Dazu findet sich in
der Schulchronik der ÜHS folgender Eintrag:
,,Dir. Dr. Fink plädiert neuerdings mit allem
Nachdruck für eine Reduzierung der ÜHS-Klas-

sen. Gründe: Mehr Platz, mehr Ruhe und 'Le-
bensqualität' im Haus."

Das Vorhaben sollte vor dem Lehrkörper und
dem Abteilungsvorstand Heinz Schurig geheim-
gehalten werden, bis das Land und das Ministe-
rium zugestimmt hatten. BSl Hans Vogel be-
stätigte wunschgemäß, daß Leistungsgruppen
auch integrativ innerhalb einer Klasse geführt
werden könnten. Der Dienststellenausschuß
(Obmann Elmar Haller) stimmte der Reduzie-
rung der Übungshauptschule mehrheitlich zu,
nur Prof. Hubert Allgäuer stimmte dagegen. Dir.
Fink verbot es der PY das Kollegium darüber zu
informieren. Durch eine lndiskretion doch infor-
miert, nahmen Helene Danko, Hubert Allgäuer,
Arnold Gritsch und Hans Kornexl sowie der
Elternvereinsobmann Kurt Stecker Kontakt mit
MR August Brosch auf. Darauf drohten Dir. Fink
und AV Sperandio den lnitiatoren mit Sanktio-
nen, wenn sie ihre Aktivitäten nicht sofort ein-
stellten. Dir. Fink verbot ihnen auch weitere

Obwohl mit diesem Schreiben die Entscheidung
bereits gefallen wat: versuchten Dir. Fink und A\'
Sperandio mit Hilfe von LR Siegfried Gasser
diese Ents:heidung rückgängig zu machen. ln sei-
ner letzten Konferenz äußerte Dir. Fink Worte
des Bedauerns für sein Verhalten.

Eine vierkhssige, einzügige Hauptschule mit
Auslesecharakter, wie,sie Dir. Fink und AV Spe-
randio zu realisieren versuchten, weist zurück in
die Zeit vor 1938 und entspricht ,,ständestaatli-
chen" Schdprogrammen. Ob diese Zusammen-
hänge den Betreibern bewußt waren?

Dieser schwere Konflikt zwischen den Lehrern
der Übungsschule und der Verwaltung belastete
das Klima :m Kollegium und bis heute gibt es
heftige em:jtionaie Reaktionen, wenn dieser
Konflikt a%esprochen wird. Direktor Dr. Hans
Fink trat zurück und wechselte mit dem I. 9.
1986 in den Dienst der Diözese Feldkirch. Die
enge Perscnalsituation der Diözese Feldkirch
hatte diesen Schritt notwendig gemacht.

Die Ära Fink war für mich eine sehr dunkle Pe-
riode, aber unter seinem Nachfolgeq Elmar Hal-
ler, wurde es merklich he||eL Mit dieser Ära und
der weiteren Entwicklung beschäftigt sich Teil |||
dieses historischen Rückblicks in der Mai-Aus-
gabe der KULTUR.

August Fleisch

KHUTVIL April1999

O Verein Bibliotheken der Regio Bodensee
KULTUR - Zeitschrift für Kultur und Gesellschaft: 3.1999: 26

http://www.bodenseebibliotheken.eu/page?kult_j1999_h03_s026

("' interreg iv
" ' AFRwMMin 1 B<xhmsee i. Fkxhrhcin



Verein Bibliotheken der Regio Bodensee: Kulturelles Erbe der Regio Bodensee online

KULTUR - Zeitschrift für Kultur und Gesellschaft:
4.1999
16 bis 22

O i interreg,iv
"'T r· . , . q r -J



30 Jahre PA: eüi Blick
zurück auf die Ara Haller

3. und Ietzter Teil: 1.9. 86 - 1.9.94

Von Fink zu Haller - mehr als ein
personeller Wechsel

Nach dem vorzeitigen Rücktritt von Direktor
Hans Fink gab es auch Spekulationen über die
Motive.,,Offizieller" und in den Medien ge-
nannter Rücktrittsgrund war die angespannte
Personalsituation in der Diözese. Es gab aber
auch Meinungen in- und außerhalb des Kolle-
giums, die im Rücktritt eine logische und di-
rekte Folge seines glücklosen und Ietztlich ge-
scheiterten Versuchs, die Übungsschule zu ver-
kleinern, sahen. Manche wollten in seinem
Rücktritt auch ein Eingeständnis seines Schei-
terns als Direktor sehen. Spekulationen in
diese Richtung einmal beiseite - es bleibt die
Tatsache, daß das Verhältnis zwischen Direktor
Fink und vielen Lehrern besonders an der
Übungsschule emotional schwer belastet war.
Daran hat sich bis heute wenig geändert. Ob-
wohl Hans Fink noch immer Mitglied des Lehr-
körpers ist, nimmt er nie an Konferenzen teil
und auch das ,,Schulleben" der PA, die Ehrun-
gen,Verabschiedungen und Kollegenausflüge
meidet er konsequent.

DerWechsel in der Direktion wurde ohne
größereTurbulenzen vollzogen. Es gab nur vier
Bewerber und Elmar Haller war aufgrund sei-
ner Qualihkationen, seines Dienstalters, seiner
vielseitigen kulturellen Tätigkeiten wenig um-
stritten, obwohl er nie Pflichtschullehrer gewe-
sen war. Mit großen Veränderungen rechnete
ich nicht, denn der neue Direktor war zur
Zeit, als er als Historiker in der Hauptschulleh-
rerausbildung tätig gewesen war, eng verbun-
den mit der kleinen Gruppe um Fink, Speran-
dio und Reiner, die schon in der ÄraWirthen-
sohn bestimmenden Einfluß an der Akademie
hatte.

Als Personalvertretungsobmann war Elmar
Haller bei den Auseinandersetzungen um die
erste Besetzung des Postens eines Abteilungs-
vorstandes für die Ausbildungsgänge ,,feder-
führend" im wahrsten Sinne desWortes gewe-
sen, und ich hatte ihn in diesem Konflikt als
Kontrahenten, aber einige Jahre auch als ,,Zim-
mergenossen" und anregenden Ge-spräch-
spartner kennen und auch schätzen gelernt.

Ob er in diesen Konflikten eine treibende
Kraft war, oder nur ein ,,Getriebener", ist
schwer zu beurteilen. Die zurückliegenden
Konflikte hatten Wunden und Narben hinter-
Iassen, und sie waren in einem gewissen Sinne
auch eine Hypothek, die er in sein Amt mit-
brachte. Es gab aber im Kollegium auch eine
gewisse Konfliktrnüdigkeit und ein Bedürfnis
nach Entspannung, nach einem gedeihlicheren
Arbeitsklima.

Direktor Haller hatte auch einige fast skurril
anmutende Züge. Er hatte keinen Führerschein
und besaß folglich auch kein Auto, was in der
heutigen Zeit schon fast an Snobismus grenzt.
Legendär war auch seine ausgeprägte Sparsam-
keit. Er schrieb bei Besprechungen in der Di-
rektion mit sehr kleiner Handschrift auf kleine
Zettel, aber es hatte alles seine Ordnung. ln
Besprechungen und Verhandlungen wirkte er
manchmal unbeweglich, er konnte auch einmal
laut werden, aber er war nicht nachtragend.
Seine Konferenzen waren lang und manchmal
etwas umständlich. Darauf angesprochen er-
klärte er:,,Die Lehrer haben die Pflicht mir zu-
zuhören." Er war kein ausgeprägter ,,Parteisol-

Hans Fink übergibt sein Amt an
Elmar Haller (links)

dat" und wußte Leistung zu schätzen. Er war
großzügig, einVorbild an Pflichtbewußtsein, im-
mer im Hause anwesend und für Gespräche je-
derzeit erreichbar.

Schon auf der ersten Konferenz, die Elmar Hal-
ler als Direktor leitete, schlug er neue Töne an.
Ohne große Rhetorik signalisierte er Bereit-
schaft, ja den Willen, alte Gräben zuzuschütten
und einen Neuanfang zu machen. Der wenig
spektakulär vorgetrageneVersöhnungsversuch
mündete dann in der Aufforderung: ,,Wir soll-
ten einander akzeptieren!" Dieses wichtige Sig-
nal, das ich vom Priester Fink eigentlich eher
erwartet hätte, zeigte Iangfristig erhebliche
Wirkung. Für mich begann, das wird mir erst
im Rückblick aus zeitlicher Distanz bewußt,
nach einer lähmenden Zeit eine neue aktive
und auch fruchtbare Periode, obwohl vorerst
noch alteVerletzungen nachwirkten.
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Die ERASMUS/SOKRATES-
Kooperationspmgramme

Ein Teil des Lehrkörpers mit
Dic Elmar Haller (4.v.r.)
vor der Roten Wand, Okt. 1987

Der neue Direktor beließ es nicht bei Worten,
er ließ auch Taten folgen. Sein Vorgänger hatte,
dafür kann man auch Verständnis aufbringen,
den gelegentlich ausufernden Tagungstourismus
einzuschränken versucht. In seiner Amtszeit er-
fuhr ich wenig von diesem reichlichen Angebot
und meine Tagungsteilnahmen waren auf die
unvermeidlichen Soziologentagungen, die alle
zwei Jahre stattfanden und zu denen ich per-
sönlich eingeladen wurde, beschränkt. Umso
häufiger war dagegen Leopold Kratoch-wil, der
1976 aus Wien nach Feldkirch gekommen war
und der sich sehr angepaßt verhielt, aIsTa-
gungsreisender unterwegs mit häufigem Unter-
richtsausfall als Folge.Alle Iukrativen Angebote
und Aufgaben liefen in der Ära Fink an mir vor-
bei und Kratochwil erfreute sich besonderer
Gunst. Sein großerWunschtraum erfüllte sich
1984, als er die von ihm angestrebte Stelle als
Unterrichtswissenschafter an der PA des Bun-
des in Wien erhielt. Die PA Feldkirch war für
ihn immer nur eine wenig geliebteWarteposi-
tion in der ,,Provinz" gewesen.

Lernkultur" und die Tagungsreihe zum lnterkul-
turellen Lemen. Dem Höhepunkt bildete eine
einwöchige Fortbildungsveranstaltung zum
Thema ,Jnterkufturalität und Sprachen" in
Soest in Nordrhein-Westfden, an der ich mit
einer kleinen Gruppe von österreichischen
Lehrern teilnehmen konnte. Unvergeßlich sind
auch die Lesungen vDn Martin Walser und
Emine Sevgi Özdamar im Hörsaal A.

Ausführlicher dargestellt werden im folgenden
die Beteiligung der PA an den Programmen der
Europäischen Bildungskooperation, die ein be-
sonderes Anliegen des neuen Direktors waren,
die ,,Aktuellen Fachbereiche" lnterkulturelles
Lernen und Suchtprävention.

Diese Austauschprogramme warer Hallers
,,liebstes Kind", und es gab keine Konferenz, auf
der nicht mehrmals dasWort ,,Erasmus" fiel.
Das ERASMUS-Programm wurde v:jn der EU
zuerst für den Bereich der Universitäten be-
schlossen.Ab 1992/93 wurde auch nichtuniver-
sitären lnstitutionen wie den Pädagogischen
Akademien in Österreich die Teilnaime mög-
lich gemacht. Nach einer längeren Anlaufphase,
verbunden mit einer intensiven Reisetätigkeit
des Direktors, nahm die PA Feldkirch 1992/93
zum erstenmal an einem Studentemustausch-
programm mit der Technischen Universität
Dresden und dem Coüege of St. Mu"k and St.
John in Plymouth und der Universität Lille in
Frankreich teil. lm Rahmen dieses N"ogramms
besuchten jeweils zwischen fünf und zehn Stu-
denten aus Feldkirch pro Jahr für jemeils drei
Monate PIymouth und etwa sechs Studenten
aus Dresden die PA Feldkirch.

In den Jahren nach 1995 wurden die Pro-
gramme ausgeweitet und neue hinzjgefügt.
ERASMUS blieb unter dem neuen Dach SO-
KRATES als Teibereich erhalten. HEute hat die
PA Feldkirch Sujdent%austausch rNt folgenden
Hochschulen und Universitäten: Barcelona,
Derby, Dresden, Osnabrück, Oulu und Rova-
niemi in Finnland, Lille in Frankreich, Praga in
Portugal und Dublin iri lrland.

Das COMENIUS-Programm ist ein Austausch-
programm für Gymnasien und auch für Pflicht-
schulen. Die 2. <1asse der Übungsvolksschule
mit dem Lehrer Peter Banas beispidsweise be-

Die PA stellt sich neuen Aufgaben

Die vielfältigen neuen Aktivitäten, die Direktor
Haller setzte oder gezielt förderte, können
hier nur ansatzweise und exemplarisch behan-
delt werden. Er informierte alle Interessierten
über das reiche Fortbildungs- und Tagungsange-
bot, und ich nutzte diese neue Chance. Beson-
ders beeindruckt haben mich die Glöckel-Sym-
posien in Wien, die Tagung zur ,,Neuen
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Ate!ierHERTASP1EGEL
Tel.O5522/31 222' Fax 05522/31 22 24

Kü NSTLERJSCHE GESTALTUNG
Texten Gedich}ec Cieschichten
Firmenlogos und Schri1hüg|"
Llrku nden' Ehrungen·G|ü&wünsche
Persönliche Anzeigen ' Gebu rf· Hochzät·Tod. ..

H©ppypEN"j
51EGFRJED KO"N1G
A-6800 Fddkjrch'ln der Grütza 3
Td·O5522/31 2222· Fax 0552zl31 22 24

%Organisation von Seminaren mit Herta,Spiegd
#' (5eratung und Verkaufvon kalligraph· tviaterid

z. ei 5µziaifedern · Papiere·Tinten . ..

5EM1 NARE iClrAnfänger
im Hotd V\lässes Krczuz in Fdd kirch /Altenstadt

AbQnd5: 19'00 - 22'00 Fr. 3O.April Kurs 2
Di 4,Mai
Mi 5. Mai
Di ·1·1. Mai
Mi 4ZMai
Mo 47. Mai

Vormiitag5'8'30-'14'30 Mo 3. Mai Kurs 1
Mi 5. Mai
Fr j'. Mai
Mq 4o.Mai
Mo 4'i'. Mäi
Dl '18.Mai

VVochenende' Fr. 25.Juni '18'00 - 21'30 Kurs 3
5a.26.juni 9'00 -18'30
50 9'00- 13'00

Kursqebühr' 'cweils 1.500,-
TeiMenmuzah b%renzr¢Anme|dun9 be; Siegfried kbrüg

KALL1G RAPHIEMARKTam NachrniHag

#'NeLligkejfQr}' Qrfahrm'austauschm sehen
MatLria|' begLrtachtmf robiQrqmr ka ufim#'Kontakte' krnjpfm'aulirischen'pf|°!3"n

Miltwochs nadimiHags zwischen 14'00- 18'00
im Hofd lVeisses Kreuz

"=C;
'r "Dienstag

11.5.99 '.*
20.30 Uhr ' r

1996 heimsten die ' """
New York Voices den - ' "- Y
begehrten Grammy ?z'. '"'
ein und festigten damit - A';:
ihren Ruf als das her- ".. )!1 "':,
ausragende Vokal-Ensemble 1 "R,

'% -

im jazz neben den Manhattan
Transfer. Unglaubliche Präzision, .') Sg -
feinste dynamische Nuancie- ;"
rungen, komplexe Arrangements, "'
mitreißend swingender Scat-Gesang und ein immenses Shov,'ta.ent
sind ihre Markenzeichen! Ein großer Erfolg wurde die letzte New "c.rk
Voices-CD mit Arrangements der bekanntesten Paul Simon-S3ngs.
Ebenso erfolgreich sind ihre Tourneen mit dem Count Basie Orchestra.
Letzteres zu engagieren. hätte die finanziellen Möglichkeiten des Spiel-
boden gesprengt, aber auch mit ihrer hervorragenden Dreimann-Band
werden die New York Voices diesen Abend mit einem bunten Pro-
gramm aus Jazz-Standards uncl Pop-Tüeln zu einem unvergeßlichen Er-
lebnis werden lassen.

Montag, 17.5.99, 21 Uhr

Harry Sokal '
-'" " "0": .,...,,Full Circle" ",.'n.=

"'Harry Sokal tsax '::' ü%
Reinhard Micko - keyb
Gerald Veasley e b :,':
Stephan Maass - perc '§j,:,'i'.
jojo Mayer - dr "' "' i"""

" E

,,Daß sich Sokal seit längerer Zeit einer extrem rhythmischen Musik
verschrieben hat, ist kein Geheimnis mehr. Daß er es aber hier in
Wien geschafft hat, so tief in die ureigene Domäne der Ameri".aner
vorzudringen, grenzt an ein Wunder. Sokal kombiniert gekonnt seine
vielfältigen Erfahrungen (Timekss, Art Farmer, Vienna Art Orchestra,
Gulda) als virtuoser Jazzmusiker mit all den vitalen, unerschöpflichen
Rhythmen, die es entweder bereits gibt oder die es noch zu e"fincen
gilt. Das große Verdienst dieser Band ist die Art, wie sie mit den h ?1jt-
gen Grooves umgehen, die gekonnt in den jazzkontext übert"agui
werden und damit nie konstruiert, sondern lebendig und erlett k'in-
gen." meint Vienna Art Orchestra-Chef Mathias Rüegg z'j Sckals
neuer Band, die mit ,,erdigen Hämmern" und ,.sinnlichen Balladeri"
begeistern wird.
Jazzseminar, Dornbirn, 14 - 17 Uhr: Wc-rkshop mit den Musikern
Kosten: ÖS 300,-. Anmeldung im jazzseminar Dornbirn.
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teiligte sich mit einer dänischen, italienischen,
schottischen und französischen Schulklasse an
einem Projekt ,,Soups of Europe". Über tradi-
tionelle regionale Suppenrezepte sollten Land,
Leute und Kultur der Partnerländer kennenge-
lernt werden. Die Rezepte wurden ausge-
tauscht, mit den Schülern gekocht und gemein-
sam mit anderen Lehrern und Eltern verkostet
Als Abschluß dieses Projekts wurden die ge-
sammelten Rezepte in einem Suppenkochbuch
präsentiert.

Dozentenaustausch und Projekte hhden zum
Teil mit denselben und auch mit zusätzlichen
Partnern statt, wie zum Beispiel mit der Akade-
mie der Künste in Venedig, der Kunsthoch-
schule Turku in Finnland und der Universität
Athen.

Ein kleines Team von Lehrern versucht mit
großem persönlichem Engagement und teil-
weise auch mit dem Einsatz von nicht refun-
dierten finanziellen Mitteln die Gastdozenten
während ihres Aufenthaltes in Feldkirch zu be-
treuen und hält so diese Projekte und Pro-
gramme in Gang. Etwa sieben Lehrer der PA
Feldkirch nehmen für ein bis zwei Wochen
Lehraufträge wahr in Dresden, Osnabrück,
Oulu und Rovaniemi, Debrecen und Pecs in
Ungarn. Ebenso viele Lehrer kommen von den
genannten Hochschulen mit Lehraufträgen
nach Feldkirch. lnzwischen wurde an der PA
Feldkirch ein gut ausgestattetes SOKRATES-
Büro eingerichtet, das von der Koordinatorin
Dr. Herma Karg umsichtig betreut wird.Aus-
reichende personelle Ressourcen fehlen je-
doch.

Lehrer und Studenten müssen eine erhöhte
Flexibilität aufbringen, um die von Gastdozen-
ten angebotenen Vorträge, teilweise in engli-
scher Sprache, in die Ausbildungsgänge sinnvoll
und gewinnbringend einzupassen. Dasselbe gilt
für die Lehrer der PA Feldkirch, die aufAus-
tausch gehen.

lm Rahmen dieser Austauschprogramme aner-
kennt die Europäische Union die Pädagogi-
schen Akademien als Hochschulen, womit sie
derTatsache Rechnung trägt, daß entspre-
chende Ausbildungsstätten für Pflichtschulleh-
rer in nahezu allen Ländern Europas echten
Hochschulstatus haben bzw. eigene Univer-
sitätsinstitute sind.

Drogensüchtigen und nimmt seit 1983 an
Tagungen zum Thema ,,Suchtprävention", die
vom Bundesministerium alle zwei Jahre ange-
boten werden, teil. Seit 1987 ist er auch Orga-
nisator und Leiter dieserTagungen. Für die PA
Feldkirch erarbeitete er ein Konzept für ein
,,Aktuelles Fachgebiet" zur Suchtprävention im
Ausmaß von acht Semesterwochenstunden,
verteilt über vier Semester. lm Sommerseme-
ster 199 I wurde dieses ,,Aktuelle Fachgebiet"
zum erstenmal mit 15 Teilnehmern gestartet.
Mitarbeiter waren die Psychotherapeutin Dr.
Melitta Schwarzmann, Oberarzt Dr. Roland
Wölfle und Günter Ladstätter.

Die Absolventen dieses Lehrganges sind an
ihren Schulen Kontaktlehrer und Ansprech-
partner bei aktuellen Drogenproblemen und
referieren auch bei Elternabenden über diese
Probleme.Aufgrund der guten Erfahrungen und
der wachsenden Bedeutung dieserThe-matik
an den Schulen haben auch andere Akademien
in Österreich begonnen, diesen Lehrgang anzu-
bieten.

Bild-Geschichten aus dem Leben der Arbeits-
migranten" am 8. Juni 1990 im Foyer des
Landhaus in Bregenz einer größeren Öffent-
lichkeit präsentiert.

Die Personalvertretungswahl
1987 und die weiteren Folgen

Interkulturalität und Sprachen

Suchtprävention

Dieser Ausbildungsbereich ist die Antwort der
PA auf eine Problematik, die auch in Vorarlberg
akut geworden ist.Von Lehrern wird auch in
diesem Bereich zunehmend Kompetenz erwar-
tet. Prof. Klaus Pfeifer arbeitet seit 1978 mit

lm Herbst 1986 fand an der PA eine Sitzung
mit den Inspektoren des Pflichtschulbereiches
statt mit dem Ziel,gemeinsam mit einem er-
fahrenen Pfhchtschullehrer einen Ausbildungs-
gang zu konzipieren, der den Lehrern, die mit
einer wachsenden Zahl von Schülern mit nicht-
deutscher Muttersprache und teilweise mit ge-
ringen Deutschkenntnissen konfrontiert wa-
ren, eine wirksame Hilfe bieten soIlte. Diese
drängende Aufgabe konnte von der PA nicht
mehr länger ignoriert werden.
Mit dem VolksschullehrerTheo Furxeg der rei-
che praktische Erfahrungen in diesem Bereich
hatte, fuhr ich Anfang März 1987 zu einer er-
sten ,,Arbeitstagung für Ausländerpädagogik"
ins Bundesinstitut für Erwachsenenbildung
nach Strobl am Wolfgangsee. Damit eröffnete
sich für Theo Furxer und mich ein interessan-
tes und wichtiges Tätigkeitsfeld. Unterstützt
und gefördert durch OR Dr.Anneliese Harasek
folgten weitere Tagungen, die Anregungen und
wertvolle persönliche Kontakte vermittelten
und für die praktische Arbeit an der PA sehr
wichtig waren. Das ,,Aktuelle Fachgebiet" ln-
terkulturelles Lernen, die Bezeichnung änderte
sich mehrmals, wurde von den Studenten gut
angenommen, und auch im normalen Ausbil-
dungsgang wurde diese Problematik nun be-
achtet.

Der erste Ausbildungsgang wurde mit einer
hausinternen Ausstellung unter dem Titel
,,Fremd sein - heimisch werden?" abgeschlos-
sen. Ein größeres und anspruchvolleres Aus-
stellungsprojekt gemeinsam mit dem Fotogra-
phen Arno Gisinger konnte nur mit allergröß-
ter Anstrengung zu Ende geführt werden. Es
wurde unter dem Titel ,,Zwischen den Stühlen.

ln der spürbaren Entspannung, die derWechsel
in der Direktion ausgelöst hatte, wuchs auch
die Bereitschaft und das Bedürfnis, einen pola-
risierenden neuen Wahlkampf zu vermeiden.
Auf einer Dienststellenversammlung wurde da-
her einstimmig vereinbart, über eine Urwahl
eine ,,Gemeinschaftsliste" zu erstellen. Franz
Schwärzler führte dieseVorwahl, an der die
meisten Kollegen teilnahmen, vöIlig korrekt
durch. Sie erbrachte folgendes Ergebnis: I.
Franz Schwärz|eß 2. HubertAllgäuer, 3. Rein-
hard Müllec 4. Ronald Corazza. Reinhard Mül-
ler lehnte eine Kandidatur ab, sodaß Ronald
Corazza auf den dritten Listenplatz vorrückte,
mit der Folge, daß er einen sicheren Sitz im
Dienststellenausschuß gehabt hätte.

Damit konnten sich einige ,,Falken" im Kolle-
gium nicht abflnden. Sie reichten zum letztmög-
lichen Zeitpunkt, ohne die Kollegen vorher zu
informieren,eine Liste ein, die Erwin Fenkart
anführte, der in derVorwahl nur zwei Stimmen
erhalten hatte. Die Empörung war in einem Teil
des Lehrkörpers sehr groß. Die ,,Liste Fen-
kart" erreichte drei Mandate, die ,,Gemein-
schaftsliste" nur ein Mandat. Damit verfügte
die ,,Liste Fenkart" über die Mehrheit im
Dienststellenausschuß und Franz Schwärzler
erhielt das vierte Mandat. Ronald Corazza ging
wieder leer aus.

Aber dieser Erfolg wurde in kurzer Zeit buch-
stäblich ,,verspielt", und in der Folge schwäch-
te sich das starre Lagerdenken ab, die ,,Mauer"
begann zu bröckeln.Viele Kollegen mißbilligten
offen dieVorgangsweise, die zur ,,Liste Fen-
kart" geführt hatte.Wie viele andere Kollegen
fühlte ich mich hintergangen, getäuscht, betro-
gen und ausgetrickst. ln meiner Empörung ver-
faßte ich einen scharf formulierten Rundbrief,
der über das Kollegium hinaus bekannt wurde
und dazu führte, daß derVorsitzende des Kura-
toriums, LR Siegfried Gassm die Konfliktpar-
teien zu gesonderten Gesprächen ins Landhaus
bat. Hier bot sich zwar die Gelegenheit, Unmut
zu äußern, aber erkennbare weitere Folgen
hatten diese Gespräche nicht.

Wer letztlich die lnitiative zur Gründung der
,,Liste Fenkart" ergriffen hatte, läßt sich nur
vermuten. Daß Erwin Fenkart, alles andere als
ein ,,politischer Kopf", nur vorgeschoben VVäß
war offensichtlich.Als dann bekannt wurde,
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daß er über die erlaubten drei Mehrdienstlei-
stungsstunden an der PA hinaus seine zusätzli-
che gut dotierte Tätigkeit am Pädagogischen In-
stitut jahrelang nicht ordnungsgemäß gemeldet
hatte, war die Empörung groß.

Als PV-Obmann agierte Erwin Fenkart derVer-
waltung gegenüber willfihrig, insgesamt wenig
professionell, glück- und glanzlos, und er ver-
spielte in kurzer Zeit das restlicheVertrauen
im Lehrkörper so vollständig, daß die gesamte
Liste Fenkart zur nächsten PV-Wahl 1991 nicht
mehr antrat. Zu dieserWahl traten zwei Listen
an, die je zwei Mandate erreichten, und Ronald
Corazza wurde nun Obmann der PV. Die neue
PV konnte eine Reihe von Verbesserungen
durchsetzen: die Überstundenanzahl aller Leh-
rer wurde nun zur Einsicht ausgehängt, die
Lehrer erhielten Zugang zu einem Telefon, die
Kopierkosten wurden drastisch gesenkt, usw.

Der Kampf um die Großturnhalle

Als in den 80er Jahren der Bedarf nach einer
dritten Turnhalle im Bereich des BORG und
der PA immer akuter wurde, forderten die
Lehrer eine weitsichtige Lösung.Anstelle einer
weiteren Normhalle sollte eine Dreifach-
Sporthalle mit internationalen Maßen errichtet
werden. Ein Gutachten des Sportinstituts der
Universität lnnsbruck unterstützte dieses An-
liegen. 1990 verfaßten die Lehrer eine Resolu-
tion an das Kuratorium der PA mit der Bitte,
eine Arbeitsgruppe zu bilden und die Frage der
Errichtung einer großen Halle eingehend zu
prüfen. ln einem Schreiben an Arnold Gritsch
vom 13. 12. 1990 lehnte die Landesrätin Elisa-
beth Gehrer die Errichtung einer Großhalle ab.
Sie sah, gemeinsam mit den Direktoren Haller
und Blaickner, im Bau einer im lnnenhof der PA
versenkten Normturnhalle die einzig mögliche
Lösung.

Damit gaben sich die Lehrer nicht zufrieden,
ihnen war die sprichwörtliche ,,Taube auf dem
Dach lieber als der Spatz in der Hand", so der
Hauptinitiator Arnold Gritsch. Ein Grunder-
werb im Reichenfeld durch die Stadt Feldkirch
führte zu einer neuen Situation.Arnold Gritsch
verfaßte, unterstützt durch Mag.Wolfgang
Tschavoll vom BORG, am 12. März 1993 eine
neuerliche Resolution mit der Forderung nach
einer Großhalle. Dit Gerhard Blaickner befür-
wortete weiterhin die Normhalle im lnnenhof
und versuchte, die Lehrer des BORG von der
Unterstützung dieser Resolution abzuhalten.
Schlußendlich unterzeichnete aber auch er die
Resolution. Gespräche zwischen dem Vizebür-
germeister Günther Lampert und dem

BMflj führten zu einem allmählichen ijmden-
ken. Plötzlich sprach man auch im B'y:fu davon,
daß mit dem Bau einer Großhalle im Reichen-
feld eine ,,mit kostspieligerTechnik im lnnen-
hof in den Keller versenkte Normhal e" ver-
mieden werden könnte.

lm Juni 1993 faßte die Stadtvertretung den Be-
schluß, gemeinsam mit dem Bund und dem
LandVorarlberg die langersehnte Dreifachhalle
zu bauen. Sie wurde am 2. November feierlich
ihrer Bestimmung übergeben.

Mit der Ära Haller endet dieser Rückblick Die
Ereignisse nach 1994 sollten besser aus einer
größeren zeitlichen Distanz analysiert und be-
wertet werden. Diese Darstellung war durch
die aufeinander folgenden Direktoren zeitlich
strukturiert und überwiegend an dEn Konflikt-
linien orientiert. Das individuelleWrhalten der
Akteure wird nur verständlich,wenn die politi-
schen Rahmenbedingungen in Voradberg mit-
gedacht werden. Die seit mehr als Einem Jahr-
hu'ndert unveränderte Dominanz des christ-
lich-konservativen Lagers hat an der F!A, die
auch eine politische Schlüssdstelle ist,zur jah-
retangen Ausgrenzung von Lehrern und immer
wieder zu Personalentscheidungen geführt, die
nur schwer nachvollziehbar sind. Obwohl ei-
gentlich alle Beteiligten, die lnhaber der Macht
wie die Betroffenen, dieses unfaire Spiel durch-
schauen, wird immer wieder öffenthch beteu-
ert,alle Entscheidungen seien sachlich und kor-
rekt, Ämterpatronage sei etwas, was es viel-

leicht in Wien oder in Kärnten gäbe, nicht aber
in Vorarlberg.

Prof.Arnold Gritsch im Kampf
um die Großturnhalle

Jeder aufstiegsorientierte Lehrer muß sich dar-
auf einrichten. Leistung, nachgewiesen durch
überzeugende Lehrtätigkeit und seriöse Publi-
kationen, hat bestenfalls eine Alibifunktion, ent-
scheidend ist politisches Wohlverhalten, Enga-
gement in der Gemeindevertretung, in der Ge-
werkschaft oder in der Personalvertretung.
Dieser unwürdige Zustand ist nicht leistungs-
fördernd, sondern begünstigt Opportunismus
und veranlaßt ambitionierte Lehrer, einer Par-
tei beizutreten, mit der sie vielfäch nicht mehr
verbindet als die Hoffnung auf eine rasche be-
rufliche Karriere. Die PA kann nur gesunden,
wenn diese" ärgerliche Zustand geändert wird.

August Fleisch
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